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HochgebohrnerGraff
Gnadiger Graff und cnerr.

achdem vonm ſr. Fuck s mir
oNi.
diget ward daß die gnadige cherr
vov geſtern bey Nacht augekun

ſchafft in meine ünterthanigſt ge
betene Dimillion gnadig gewiliiget
wann ich. nur vorhero ein kurtzes
Glalrbens:tekuntniß von mir ge
ſtellet halenanurdez als habe ſol
ches hienit: gantz kurtzlich ent
werffen ſollen wie folget:

Kh glaube ein einiges
Keewiges allmachtiges

allgegenwartiges Weſen ſo
ſich in dem alten Teſtament
der Gott Abrahams Jſa
acs undJacobs in dem neu
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en Bund aber als Vater
Sohn und H. Geiſt geof—
fenbahret hat Matth. 28. v.
19. Und befinde ich in meiner
Seelen nicht nohtig zuſeyn
daruber viel zu diſpuriren o
der zu critiũren ſondern hal
te fur beſſer dieſen ewigen
GOtt in Vater! Sohn
und Geiſt ſich demuhtig zu
unterwerffen und ſeine in—
wendigeWirckuna zu erfah
ren wie der Vater den
Sohn und derSohn hin
wieder den Vater inwendig
offenbare und ſolches durch
die krafftige Wirckung des
H. Geiſtes ohne welche in
gottlichen Dingen nichts er
kant werden kan. Und dieſes

iſt
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iſt auch allein das ewige Le
ben daß man dieſen einigen
Gottrecht erkeñe wie Chri
ſtus ſpricht: Joh.i7 v.ʒ. Da
mit ich aber mich kurtzlich er—

klare ſo bekeñüe mich dißfals
au dem uhralten Apoſtoli

ſchen Glaubens Bekantniß:
Credo in unumJeum, &c.

Von der WanerTauffe
glaube ich dan ne Chrintus

3—

allein fur die Erwachſene uñ
nicht fur die unmundigen
Kinder eingeſetzet weilman
davon in der gantzen Heil.
Schrifft kein Jota eines auß
drucklichen Befehls aufwei
ſen kan; denn die argumenta
und gute Meynungen ſind
mir in dieſem Punct nicht

Az hin
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hinlanglich ſondern da muſ
ſen außdruckliche vonOtt
oder Chriſto außgeſproche—
ne Befehlſeyn wie der aus—
druckliche Befehl von der
Beſchneidung da iſt von
welcher man aber auff die
Tauffe der Kinder ohneGot
tes Befehl nicht argumenti-
ren darn.

Von dem heil Abendmal
glaube ich daß es nur fur die
außerwehlte Junger Chri
ſti/die mit Verleugnung al
les weltlichẽ Weſens Chri
ſto JEſu in der. That und
Warheit nachfolgen einge
ſetzet ſey; darum der Bund
GOttes ſehr geſchmahet/
auch ſein Zorn uber die gan—
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tze Gemeine gereitzet wird
wen die gottloſen Weltkin—
derzu demLiebes-Mahl des
HeErrn zugelaſſen werden
wie es doch heutiges Tages
leiderlgeſchiehet.

Von der Vollkom̃enheitglaubeich daß ob ichſchon

in ſundlichen Saainen ge
zeuget und gebohren bin ich
dennoch durch C. hRJſtum
nicht allein aerecht ſondern
auch volltohnen atheiliget
werden kau:i dan gar keine

wenn ich zur Vollkom̃enheit
Sunde in mur hlerben darff

werde gelanaetſeyn welche
da iſt die vollkommene geiſt
liche Manns-gtatur in Chri
ſtor Jch ruhme mich aber

A4 noch
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noch nicht daß ich die Voll
kommenheit ergriffen habe
ſondern ich jage derſelbẽ mit
Paulo in allemErnſt und i
fer nach/ und deswegen hab
ich mich auch Gott und dem
Lamm zum volligen Dienſt
geheiliget daß ich nichtes
mehrin dierer Zeit verlange
als in dem Dienſt Gottes uñ
des Evangelii von Chriſto/
alle meine LebensKrafften
zu verzehrẽ/ als worzu mich
GDtt fur viel tauſenden
außgeſondert und erwehlet
hat. Daß man aber voll
kommen werden konne iſt
aus der gantzen Schrift aus
allen Blattern faſt zu bewei
ſen; Jch fuhre aberdißmahl

n ur.
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nur dieſen einzigen gar deut
lichen Spruch an Hebr:7. v.
23. nach Piſcatoris Verſion:
Daher Er auch vollkomlich
ſeelig machenkan diejenige
die durch ihn zuGott kom̃en
als der da immerdar lebet
fur ſie zu bitten. Es iſt nicht
gnug daß eine groſſe Erlo—
ſuna durch Chriſtum fur
mich geichehen: iondern es
mun auch dieſe Erloſung von

Sund Tod Teuffel und
Holle inwendig in meine
SeeldurchdenSohn des le
bendigen 6ottes und ſein
theures Mittler-Ampt aus
gewircket werden daß ſo wol

das Prophetiſche Hohe
prieſterliche als auch das

As Ko—
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Konigl. Ampt ſich krafftig
in derSeelen bis zu Erlan
gung des vollkommenen S—
benbildes GOttes hervor
thue und alſo CHriſtus in
uns eine geiſtliche Geſtalt
gewinne.: Wo aber dieſes
nicht ſo lebendig in der See
len durch Chriſtum bey Lei
bes Leben vorgehet kan
man nachdem zeitlichen Co
de nicht; zur Anſchauung
Gottes kommen  weilohne
die Heiligung niemand Gott
ſchauen wird:Denn werdie
ſe Hoffnung zu ihm hat
nehmlich zur Anſchauung
GOdTtes zu gelangen der
muß ſich reinigen gleichwie
Er auch reiniſt/ 1Joh.3.2 Kbr.
12. 4. 2 Cor. 7. Von

1 4 Ln
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Von dem Amptdes Geit—

ſtes glaube ich daß Chriſtus
der das. Haupt der Gemeine
iſt allein Lehrer und Predi—
ger einſetzen und ihnen die
Tuchtigkeit. darzu aeben
konne undkeine menſchliche
Obrigkeit. Denn nur allein
der uber alle Himel auffge
fahrene und alles erfullende
Khriſtus hat etliche zu Apo
ſteln geſetzet/ etliche aber zu
Propheten etliche zuEvan
geliſten etliche zu Hirten
undkLehrern oaß die Heili
genzugerichtet werden zum
Werck desAmpts Eph.a. v.
10. u. Und Act. 20: v. 28. ſtehet

außdrucklich: Der H. Geiſt
(dB. und keine menlchliche

Obrig—
 ν



Obrigkeit) habe ſie geſetzet
zuBiſchoffen/ zu weyden die

GemeineGottes, welche er
durch ſein eigen Blut erwor
benhat.

Vonder Obrigkeit glau—
be daß ſie in dem Reich der
Natur eine gottliche Ord—
nunglſey welcher ich mich
auch gernen in allen Civil.
Dingen unterwerffe nach
der Lehre Pauli Rom. i. v. 1.
23.43.67 JnDingenaber die
wider GOttes Wort und
meinGewiſſenoderdie.erey5T

heitChriſtiſtreiten geſtatte
ich ihr mit allen wahren Ev
angeliſchen keine Gewalt;
deñ da heiſſet es: Man muß
GDtt mehr gehorchen als

den
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den Menſchen Act.5. v. 29. uñ
leide ich/ ſo mirwiderGott
und das Gewiſſẽ etwas wil
aufgeburdet werden lieber
alle unrechtmaßige Gewalt
als daß ich dawider handeln
ſolte; Jch bitte auch GOtt
daß eres denen Obrigkeiten
nicht zurechnen ſondern ſie
bekehren wolle. Dieſes aber
bekenne ich auchferner daß
es eben nicht de eſſentia Magi
ſtratus Politici ſeh daß ſie ein
Khriſt ſey; Denn es iſt der
Turck zu Conſtantinopel
und der Pabſt zu Rom auch
eine wahre Obrigkeit in dem
Reichder Natur aber deß
wegen ſind ſie doch keine
LKhriſten. Denn wenn ich ei

ne
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g(t4ne Obrigkeit mit dem vene-
rabl. vrædicat:Chiiſtlich:bele
genſoll ſo muß ich an ihr
puren konnen daß ſie Chri
ſtiGeiſth ve; ſonſt ſage ich

Wer VFyriſti Geiſt nicht
mit dem Paulg Kom.s. v.

hat der int nicht ſeitr und
einfolalich auch keine Chriſt
liche Obrigkeit: tondern ich

ſd dconi etirt un relbectire ſir
nur als Heydniſche Poten
tzen welche aber ihren perio—

—L.
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u(re)
taten von ihren Stuhlen
ſtoſſen und nach der.). Ma
ria Weiſſagung die Niedri—
generheben wird Luc. .v. 52
Denn das Scepter Chriſti
wird alle andere Thieriſche
Reiche zerſtohren und zer
malmen Dari2.vaa. Ja es
ſtehet außdrucklich apoe..ia
daß das Lamm das Thier
und ſeinen! Alnhang uber
winden werde;denn diß wer

deſtreiten mit dem Lamm
und das Lam̃wird ſie uber—
winden denn es iſt ver
HErr alllet Herren und der
Konig aller Konige/und mit
ihm die Beruffene und Aus—
erwehlte/und Glaubige. Uñ
weil das ReichChriſti ſo na

he
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he vor derThuriſt ſo geſtehe
ich gantz gern daß ich als ein
geiſtlicher Statiſt geltrnet ha
be/auf die aufgehende Son
ne der Gerechtigkeit mehr
reflexion, als aufdie in kur—
tzem nach des HErrn Pro
phetiſchen Wort abgehende
Hoheit derWelt zumachẽ;
Denn jene dauret in die E—
wigkeiten der Ewigkeit; die—
ſe aber werden ihren perio—
dum durch die bevorſtehende
Gerichte Gottes bald errei—
chet haben.

Was letzlich den Punctum vog

der Wiederbringung der ver—
dammten Menſchen nach dem
Tod anlanget ſo ſehe ich nicht
wie es hujus loeiſey denſelben e
ben anzufuhren weil er gar eine

zu
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zu weitlaufftige deduction erfo
dert? wenn er deutlich und klar
verſtanden werdenſol: Rurdie—
ſes wil hier gantzkurtz pro funda-
mento immobili anztehen daß
gleich wie alle Menſchen in A
dam gefallen ſind alſo muſſen
auch burch den andern Adam
Chriſtum alleMenſchen wieder.
gebracht werden; ſo dieſes nicht
ware  ſofolgete nohtwendtig daß
Chriſtus nicht inachtig genug
ware dasmenſchliche Geſchlecht
zuwiederbringen welches durch
Jdaim verlohren gangen; und
kan hixvon das gantze zte Capitel
ad Rom. geleſen und daraus er
ſehen werden wie die Wieder
prinaung in dent Mittler. Amt
Ehriſtiviel ſtarcker und machtt.
ger ſeyh als der Sunden  Fall in
Adam kaum geweſeu iſt; 1Cor.
15. v.22. ſtehet auch ausdrucklich:

Wie



jſeg)nWie ſie in Adam alle ſterhen al.

ſo werden ſie in Chttno alle le
bendig gemacht werden. Aber
wie ſchoun gedacht es kan nach
ſeiner Wurde dieſe Materie hier
vhnmoglich anßgeführet wer—
den: ſondern es wurde hierzu ein
mündlicher Vortraäg erfodert
wenn alle hiebey vorfallende
Einwurffe und dubia aue. Got
tes Worte erortert'werden ſol.
ten. Und weil dieſes die vor.
nehmſten Punctenſind ſo heuti.
ges Tages in controverſa quæ.
ſtione und ala herbe dieſelhe hie.
mit kurtzlich und in Eyl uüm mei-
nes ſo langwierigen Arreſtes ü—
berhaben an ſtyn auff gnadigen
Ober. Herrl. Befehl aufſetzen
und einer hohen Landes Obrig
keit hiermit unterthanig uber—
reichenfollen; mit dieſem ange
hangten hertzlichſten Wunſch

dah



jc ro)fdaß Gott der Allerhochſte dieſel.
e mit ſeinem krafftigen Licht
hon oben krafftiglich erleuchten
ind beſtrahlen wolle Und weil
ch auch vielleicht keine Gelegen
jeit mehr haben mchte vor der
johen Sbrigteit dieſes Laudes zu
rſcheiüen; als ſtatte hiemit erſt.
ich GOtt dem Allmachtigen
und den auch der gnadigen Herr.
chafft ſchuldigen und gantz ſub-
miſſen unterthanigen Dauck ab
fur alles Gute/ ſo ich Zeit meines
hier ſeyns auf dieſem Schloß ge—
noſſen: GOtt/ der da reich iſt von
Zarmhertzigkeit und nicht einẽ
Trunck kaltes Waſſers ſo den
Seinigen gereichet wird unbe—
lohnet zu laffen verſprochen hat
betgelte alles dasjenige was mir
allhier Gutes geſchehen iſt in
dieſer Zeit und in der Ewigkeit;

ja



 (20o)ja Er laſſe daßjenige ernſtliche
Flehen und Furbitten fur den
Herrn dieſes Hauſes ſeine Frau
Gemahlin und alle hohe Ange
horige dieſes Hauſes ſo zu Gott
durch Chriſtum pon mir und
meinem lieben Bruderbreuning
iſt abgeſchicket worden doch bald

in die Erfullung gehen damit
Chriſtus in dieſem Hauſe als Ko
nig offenbahr werden und alle
freinde Herrſchafft derinſterniß
zum Scheinel ſeinergüuſſe in kur—
tzein aeleget werden moge. Und
ob ich ſchon nicht mehr in dieſem
Hauſe oder Lande gegenwartig
ſeyn darff werde ich doch nicht
unterlaſſen fur die unſterbliche
Seele deß theureſten FRIDE-
RICH APOLPHSmeine hertzli
che Furbitte zu GOtt dem Ba
ter der Geiſter alles Fleiſches zu

con-
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continuiren und ſo lang ich A.
them hole verharre des gantzen
Hoch Grafl. Hauſes
Detmold den 29 Nov.

1702.

unterthaniger trener Furbitter
Ernſt Chriſtoph Hochnmiann

von Hochenau.

Von dem Sheſtand.
JNon dieſer Materie habe die.
c ſes aus Gottes Wort einge
ſehen daß GOtt von Anfang den
Menſchen nach ſeinem Bilde
Mannliches und WeiblichesGe-
ſchlechts in einer Perſohn ge—
ſchaffen Geneſ. v. 27. ſo daß er
auch aus ſich ſelbſt ſeines glei—
chen auf eine magiſche und geiſt.
liche Weiſe progeneriren und

fort



fortpflantzen ſolte. Er iſt aber
in dieſem Stande nicht geblie—
ben/ſonderu gleich wie er von dem
vollkonunenen BildeGottes ab—
gewichen alſo hat er auch dieſe
Krafft aus ſich ſelbſt zugeneriren
verlohren: undgleich wie er nicht
auf einmahl ſoudern nach. und
nach geſuncken  datß Gott der
HErr verurſachet ward weil er
jahe/ daßßer nicht weiters in ſei—
nem Ebenbilde beſtehen koutet
noch wolte (ſinte mahl der Wille
von GOtt abzuweichen  dem
Menſchen in ſeutererſten Schop
ffung nicht benommen ward)
ihn aus eineu Erden. Kloß zu for
miren ihm einen lebeüdigen O.
dem in ſeine Naſen einzuplaſen/
daß der Meuſch eine lebendige
Seele ward Geneſ. 2.v. 7; alſo
iſt der Menſch noch tieffer geſun.
cken: Denn alser ſahe daß alle

Thiere
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Thiere thres gleichen hatten fur
ſich aber keine Gehlilffe ſahe die
um ihn ware und doch eine Be—
gierde uach ſeinesgleichen in ihm
eutſtunde; als condeſcendirte
gleichſam Gott und fand bepſol
cher Sinckung deß Adams ſelbſt
nicht gut daß der Meuſch alllein
ſey (da doch GOtt vorher ſagte
daß alles was ergemacht hatte
und mithin nothwendig der
Menſch in ſeinen zweyerley in
ſich ſelbſt habenden Geſchlechtern
ſehr gut war Geneſ. i.v. zi.) ſon.
dern er wolte ihm eine Gehulfin
machen die umihn ſey; da ließ
Gott ver HERReinen tieffen
Schlarwelgher abermahl eiue
infallible marque der ſchon ge
ſchehenen Siuckung und
Swachheit in Adam war wel
cher er nicht unterworffen gewe.
ſe ware zſo. er in ſeinem erſten

an.



tleñhangeſchaffenen Bilde Gottes be—
ſtehen blieben ware) fallen auff
den Menſchen und bauete ein
Weib aus deß Menſchen Ribbe/
und bracht ſie zu ihm: und wur—

de darnach der Fall durch das
Weihb offenbahr ſo /daß nach ſol.
chen geſchehenen Fall dem Eht—
ſtand mehr Fluch als Segen von
GoT1T angekimdiget worden.
Dem Wetbe iſt dieſet Fluch von
GoOtt angeklmdiget worden ſie
ſolte in ihter wabrenden Schwa.
gerſchafft viel Sthmertzen ha—
ven und mit Schmettzen auch
Kindergebahren jaihrt Begier.
de olte zu dem Maune gerichtet
ſeyn und er ſolte über ſie herr.
ſchen. Zu Adam aber ſprach
er: Weil du gehorchet haſt der
Stimme deines Weibes und
geſſen von dem Baum davon
ich dir gebot und ſprach Duſboit

nicht
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nicht davon eſſen; ſo ſey der Acker
verflucht um deinent willen mit
Kummer wirſt du davon eſſen
alle die Tage deines Lebeuns
Dorn und Oniſteln wird er dir
wachſen machen und du wirſt
das Kraut des Feldes eſſen Jm
ſchweiß deines Angeſichts wirſt
du dein Brodt eſſen biß du wie.
der zur Erden werdeſt weil du
darauß genommen!biſt/ Denn
Staub hiſt duſund Stauh wirſt
du wieder werben Sen. zv.ij ty.
IJn welchen Worten gewißlich
wenig Segenzu finden iſt. Und
dieſe Fluche ſo von GOtt dem
Eheſtande beyacleget worden
haben verurſachet warum Chri
ſtus einsmahls da zu ihm ge—
ſprochen wurde: Stehet die Sa—
che eines Manues mit ſeinem
Weibe alſo ſo iſt es nicht gut e-
helichzu werden; geautwortet:
Das Worn„hcuicht jedermanj
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ſondern denen es gegeben iſt deñ
es ſind etliche verſchn'itten die
ſind aus Mutterleib alſo geboh
ren und ſind etliche verſchnitten
die von Menſchen verſchnitten
ſind /und ſind etlicht verſchnitten
die ſich ſelbſt verſchnitten haben
um des himmeireich willen
wer es faſſen mag der, faſſe es
Matth.io v. io, i,i2. Und Paulus
ſpricht auch 1. Cor. 7. v.i: Es iſt
dem Menſchen gut daß er kein
Weib beruhre: Und ſiehet man
aus dieſem angaeführten 7ten
gantzen Capitel baß Paulus die
noch ſehr fleiſchlichen Corinther
mehr von Heyrabten abfuhret
als daß er innen dazu ſolte rahtẽ.
Sche ich alſonach Gottes Worte
funferley Arten der Ehe ein:
eine gautzbeſtialiſche (aeine
Ehrbare aber doch noch Heyd
niſche, und unreine (J eiue

Chriſt



u(a7 a
Chriſtliche (4) Junafrauliche
Ehe/(5) die Ehe mit Chriſto dein
keuſchen Lamm alleine. Aber
damit ich deſto deutlicher mich
ausdrucke ſo ſage ich: wie dir
Menſchen ſeyn ſo ſindauch ihre
Ehen! Seynd (r) die Menſchen
viehiſch uud deltialiſch ſo iſt auch
ihr Eheſtand viehiſch und beſtia.
liſch und von ſolchem viehiſchen
Eheſtand ſpricht der Engel
Raphael zu demjungen Tobia:
Hore zu ich wil dir iagen über
welche der Teuffel Gewalt hat,
nemlich uber diejenigen welche
GOtt verachten und allein um
Unzucht willen Weiber nehmen
wie das thunime Bieh Tob. 6.
v.i7.18. Und dieſer Ehen iſt heu-
tiges Tages die gantze Welt voll,
da die Menſchen nur aus dem
thieriſchen Trieb der unreinen

Natur zuſammen lauffen; und

B2r kan
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kan dieſer unreine Stand durch
die ſo genante auſſerliche Copu—
lation des Pfarrers nicht gehei
liget werden; ſondern machet
nur ſcortationem, vt ita loquar,
privilegiatam: und geſtehe ich
daß ich es für eine ſehr groſſe Ent.
heiligung des Gottlichen Na
mens halte) wenn ſolche thieri—
ſche Perſonen in dem Namen des
Breyeinigen Gottes zuſammen
cegeben und ſo viel herrliche
Diuge aus Gottes Wort dadey
voraeleſen werden, (welche nur
für Gottes Kinder die in Ehe
ſtand treten gehoren) wodurch
ſolche thieriſche Meuſchen mey
nen daß ihr Eheſtand vor GOtt
legitimiret werde: Undhielte ich
fur beſſer wenn hohe Obrigkei—
tenzur Vermeydung der Ent
helligung des gottl. Namens ſol
ce Perſonen nur vor ihren Ge

richo



richten erſcheinen und dieſelbe
da einſchreiben lieſſen damit
man doch nur eine auſſerliche
Ordnung wegen der education
und ſuccesſion der Kinder main
teniren mogte wie es in Holland
auch gebrauchlich iſt; Hiedurth
konten auch die epicuriſche
GSauff.imd Freß Hochzeiten die
offt viele Tage wahren abgeſtel
ket/ und denen Unterthanen zum
beſten ſo viele Untoſten erſparet
und mithin auch viele auſſerli.
che grobe Laſter und Brutalitæ.
ten evitiret wetden. Aber zur
(QArth der Ehe zu ſchreiten ſo
iſt derſelbe der ehrbare und mo
raliſche Heydniſche Ehe
ſtand wo von ehrbaren Heyden
zwar alle geſetzliche Weiſen ad
contrahendum matrimonium
in acht genommen werden aber
doch in dem Grund eingeſehen

BJ— die
t.
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die Ehe dor GOtt noch uprein iſt; weil
die Perſonen ſelbſt noch nicht in dem
Bund mit GOtt in Chriſto ſtrhen und
in ihrem Hovrathen keine andere als
fleiſchliche Äbſicht auff Ehr Gild oder
Out und andere Dinge haben. Und in
diefen zwepen Arten des Eheſtandes kan
man eigentlich nicht ſagen daß darin-
nen ein gottliches Band ſey oder dieſel
be wie man insgemein zu reden pfte
get im Himmel gemachet ſeyn ſolten;
denn das ſiehet man wol aus der Erfah
rung daß ſolche Perſonen einander bald
mude werden und wol gerne ſich wie-
der von einander ſcheideten ſos nur die
heutiae Geſetze zulieſſen wie es bey de
nen Romern und auch in der Judi
ſchen KRepubliqque um ihres Hertzens
Hartigkeit willen iſt zugelaſſen worden.
Und ob man ſchon mogte ſagen ſie wa
ten doch nicht ohne Gottes Willen; ſo
ſage ich darauf mit Beſtand der War
beit: Nein! Wol aus Gottes Zulaſ
ſung wie alle ſundliche Thaten und
auch die zwiſchen den Jſraeliten und

Heydnifchen Völckern vorgangene E
helicht
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heliche Vundniſſe (wider Gottes ſaus
drucklichen Befehl geſchehen)waren aber

nicht aus der Furſehung und Willen
Gottes in Chriſto JEſu; Durch wel—
chen allein die zte Art des Eheſtandes
nemlich die Chriſtliche Ehe volliogen
wird wenn zwey in dem Vlute JEſu
gtheiligte Gemuhter durch Gottes Giſt
in ehelicher Liebe vereiniget werden da
ſie einander in derjenigen Liebes. Ge
meinſchafft lieben womit Chreiſtus ſeine
Gemeine li bet und mit ihrer Liebe ein-
ander zur Stligkrit brſörderlich ſind
wie Paulus ſpricht Eph. j. v. ag: Jhr
Manner liebet eure Weiber gltich wie
Chriſtus geliebet hat die Gemeine ſund
hat ſich ſelbſt für ſie gegeben. Jn welchem
Eheſtand auch die Abſicht nur dahin
gehet daß Kinder zum Preis Gottes

mogen gezeuget werden; wie von dem
gottsfurchtigen Tobia ſtehet daß er in
iolcher Ehe gelebet habe Tob. 8. 9: Und

nun HErr! du weiſſeſt das ich nicht
böſer Luſt halben dieſe meine Schweſter
zum Weibe genommen ſondern daß ich
moge Kinder zeugen dadurch dein hei-

B4 liger
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liger Name ewiglich gepreiſet und gelo
bet werde. Der (ate) und noch voll
kommnere Grad des Eheſtandes iſt die
Jungfrauliche Ehe wo zwep GOtt
und dem Lamm gantz verlobte und con-
lecrirte Perſonen mit einander in der
allerrtineſten jungfräulichen Liebe Chri
ſti zu keinem andern Endzweck ver
bunden werden als daß ſie GOtt in
Chriſto ohnUnterlaß dienen und in dem
purlautern diebet; Geiſt JEſu dem ewi-
gen SeelenBrautigam vereiniget in ſol
cher heil. Liebes Gemeinſchafft ein ander
zur volligen Heiligung mit zuſammenge-
ſetzten kampffenden und ringenden Oe-

beths-Kraften behulff. ich ſepn und dan.
auch etwa eine anbere ciuſſerliche Hand-
reichung nach, Nobtdurfft dieſes Lebeng
thun mogen: Von dieſtr jungfrault-
chen Ehe konte ich ex hliloria Eccleſia-
ſtiea verſchiedene Exempel anfuhten ich
beziehe mich aber disfalls auff Gott-
frird Arnolds erſtes Chriſtenthumb da.
unter dem Titul der Ehe ſolche Exempel
anzutreffen ſeyn. werden; und fuhre nur
aug dem Neuen Teſtament das Exem-

pel



ug 33)pel der Vertrauung Joſephs mit der rei.

nen und keuſchen Jungfrauen Maria
an. Zu dieſen zweyen Graden der Ehe
aber iſt keine auſſerliche Copulation
vonnohten weil kein Befehl in Gottes
Wort kan auffgewieſen werden: aber
damit es doch vor den Menſchen keine
Llergerniß gebe kun ſolche Berbundniß
entweder vor der Landes Obrigkeit
durch eine offentliche mutuell Bekant-
niß nahmhafft declariret oder in Ge-
genwartchriſtlichtr KinderGottes und
etwa eines noch in dem ſo genanten
Ampt ſtehenden frommen Predigeers
mit andachtigem Gebeht zu GOtt und
Einſegnung vollenzogen werden damit
alles fein ordentlichauch vor denẽ Men
ſchen geſchehe und man tigentlich wiſſe

daß ſolche Leute zuſammen geehliget
ſind. Der (zte) und vollkommenſte
Grad der Ehe iſt wo ſich eine Seele
GOtt und dem Lamm gantz allem
verlobet und nur JEſum füur ihrtn
wahren Mann erkennet; und die Ser—
len welche ſich ſo gantzChriſto zur Braut

verlobet und conſeciiret haben wer
den.
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den den allerhohſten Grad der Glorie
in dem Reich Chriſti erlangen Denn
ſie haben die Verheiſſung daß ſie zu des
groſſen Melliæ Rechten ſitzen ſollen wie
Pſ. 45. v. io. ſtehet: Die Braut ſitzet zu
deiner Rechten in eitel koſtlichem Gol
de. Aber um dieſer alorieuſen Herr-
lichkeit willen muſſen wlche Seelen auch
vergeſſen ihres Volcks und ihres Vat-
ters Hauß auff daß der Konig Luſt an
ihrer Schonehabe denner iſt ihr HErr
und ſie ſollen ihn anbeten Pſal. 45. V. ii.
12. Und ſolche GOtt gantz gtheiligtt
Seelen zeugen durch das Wort der
Warheit griſtliche Kinder mit Chriſto
ihrem mannlichem Haupt wie Paulus
auch gethan hat; wie is ihnen aus-
drucklich Pſ. 45. V. 17. von GOtt ver-
heiſſen iſt daß ſie an ſtatt ihrer Vater
Kinder kriegen werden die werden ſie zu

Furſten ſetzen in allr Welt: Ja von
ditſen GOtt und dem kamm verlobten
Jungfraäulichen Geiſtern ſtehtt Cant. b.
v. 8. d: Eine iſt meine Zaube meine
Fromme eint iſt ihrer Mutter die Lieb-
kiee und die Auserwehlte ihrer Mutter

da
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da ſie die Tochter ſahen preiſeten ſie dit
ſelbige ſelig die Koniginnen und die
Kebsweiber lobeten; ſie wer iſt de her
vor bricht wie die Morgen· Rohte ſchon
wie der Mond außerwählet wie die
Sonnt ſchrecklich wie die Heerſpitzen.

Und dieſes iſt was mir GOtt durch
ſeinen Geiſt aus ſctinem Wort von der
Materie deß Eheſtandes einzuſthen ge-
geben. BDie Kehre aber de commu—-
nione mulierum deteſtirt ich nach Gol
tes Wort aus dem innerſten Grunde
meines Herteens GOtt wolle mich in
Ewigkeit fur ſolcher boſen Lehre bewah-
ren wie er auch gewißlich thun wird:
Wehe! denen die folche boſt Dinge leh-
renlſie werden gewißlich ihr Urtheil tmp-
fahen und wie alle Hurer jnd Ehebre-
cher von GOtt ſelbſt gerichtet werden
auch der hohen Obrigkrit die Gottes
Dienerin eine Racherin zur Straffe u-
ber dem der Vöſes thut it nicht entge-
hen konnen. Jch kan aber ubtr diß
nicht umhin noch dieſes Dubium. ſo et-

wa insgemein wider das freywillige
votum der beſtaändigen und ewigen
Keuſchheit eingewendet wird (denn mit

den
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ven Pabſtiſchen Zwang Votis caſti-
tatis hab ich nichts zu thun) zu heben
da man nemlich ſagt wer ſo heilig
und in der beſtandigen Keuſchheit leben
konte denn wir hatten es ja nicht von
Natur? Jchantworte: Wir ſind auch,
von Natur nicht zur Lirtbe Freude
Friede Gedult Freundtlichkeit Gutig
keit Glaubeund Sanfftmuht gentigt
ſondern wir müſſen dieſelbige Tugenden
als Fruchte des Geiſtes durch ernſtli-
ches Gebeht erlangen; warum ſolten
wir denn nicht auch die Kruſchheit die
ja auch eine Frucht des Geiſtes iſt Gal.
J. 22. wie dle anderen Tugenden durchs
Gebeht erlangen koönnen? Aber das
thieriſche Fleüch muß angegrifſen und
ſfampt denen Luſten und Bigjierden ge-
kreutziget werden Gal. V. 24. Bep
dieſem aber was hier geſagt laß ich ei-
nem jeden ſeine Freyheit und werffe
niemand mit Paulo einen  Strick an—
den Hals ſage abexauch daß ledig und
GOtt und dem; Tamm gantzlich con-
ſecriret zu ſſeyn das beſte und einige
Nohtwendige ſep; denn Chriſti Geiſt

in
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in Paulo wolte gern daß wir ohne Sor
ge wären: Denn es bleibet doch dabey
wer ledig iſt der ſorget was dem HErrn
angthoöret wie erdem HErrngefalle;
wer aber freytt der ſorget was die
Welt angthoret wit er dem Weibe ge
falle: Es iſt gewißlich ein Unterſcheid
zwiſchen einem Wteibe und einer Jung-
frauen; welche nicht freyet die ſorget
was dem HErrn jangthoret wie ſie
heilig ſey beyde am Leibe und auch am
Geiſte; die aber frepet die ſorget was
die Weltangehoret wie ſit dem Man
ne gefalle; ſolches ſag ich aber zu euren
MNutzen und dazu daß es fein iſt und
ihr ſtett und unverhindert dem HErrn
dienen konnet 1. Cor. J. V. 32. 33.34.35.
Die Erorterung anderer Fragen aber
ſo in dieſe Materie lauffen finde ich
nicht hujus loci zu ſeyn weil es gar zu
writläufftig wäre ſolche alle auszufüh—
ren; aus dieſem abir was geſagit wor—
den kan faſt alles deciditet werden.
EOtt aber und dem keuſchen auff dem
Berge Zion inthronilirten Lamm ſey

Lob
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Lob Preis und Anbetung von mir ge—
ſagt in Zeit und Ewigkeit Amen! A
men!

Und weilich nun alles was eine hohe
gnadige Herrſchafft von mir hat haben
wollen unterthanig præſtiret als hof
fe ich werde nun meine gnadige Beur
laubung bekommen damit ich aus die-
fem Lande gehen und das Reich Got
tes auch andern verkundigen moge.
Der GOtt aber des Friedens laſſe den
Herin dieſes Hauſes Gnade finden vor
ſtinem Angeſicht und Jhn an Leib und
Setle geſignet ſeyn. Jch aber werde
allezeit auch in meiner Abweſenhtit ver-
bleiben des theurtſten Regenten dieſes
Landes
Gegeben auf dem Schloß Detmold

den zo Nov.a7o2.

beftandiger Furbitter vor dem Stuhl
Gottes und des Lammes

Ernft Chriſt Hochmann
von Hochenau.

Eqprel-
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Schreibens an dieJuden.
Heyl Segen und Fritde ſey allen rechtſchaffe:

nenJſracliten/ in welchen kein falſch iſt und
die auff die Wiederauffrichtung des Reichs
diſraelis warten in dem Namen des Gottes
Abrahams Jſaaet und Jacobs angekundi

get Amen!
We Sratl bore des Htrrn Wort und
KWWovernimm dieStimme dtines Got

tes Jacobs der bey dieſer Zeit ſich
dir bey der baldigen Erſcheinung des
Broſſen Meßias in arafft und Majeſtat
offenbarin wil. O Jſratl!demuhtige dich
von gautzem Hertzen von gantzer Sre—
len und von allen deinen Kraäfftetz vor
demGott fur welchen ſich deine Vater
Abraham Jſqac uñ Jacob Moſts Jo
ſua David und Salomon gedemuht!
aet haben und bekenne vor ſeinem all-
ſehendin Angeſicht deine Sunde und laß
dichs gereutn daß du wberdieſen heilige
und allmachtigen Gott mit deinen Va
tern Furſten nnd Konigen geſfundigit
haſt. Slht Jſraellhat dich der HERNR
dein Gott nicht vor Alters zu tinem Zei

chen



e—chin unter allen Volckern geſetzet? hat er
dich nicht mit einem ſtarcken und mach
tigen Arm aus Eghptenland durch das
rohte Meer gefuhret bat er nicht den ſtol
tzen Pharao in diuſelben um deinetwil
len erſäuffet? hat er nicht gantze Konig-
ruiche vor delner Ankunfft imLande Ca
naan umgekehret? hat er dir nicht das
Land zum brſtändigen Beſitz gegeben
welches er deinem Vater Abranam und
ſrinem Saamin mit einem Eydſchwur
verſprochen hat? Aber du Jſrael bin dem
Horren deintn Gott fur alles das Gu
te dos er dir in dem gelobten dandt Ca.
naan hat wiederfahren laſſen nicht
danckbar geweſen ſondern dubiſt ein
halslarrig Volck worden und haſt der
Rechten deines Gottes vergeſſin ſeine
heil. Gebot ubertreten und andern Got
tern nachgthurtt. Um dieſer deinerSun
den und Miſſethat willen hat dich der
HErr dein Gott imZorn angeſthen und
dich unter die Heiden hin und her zer
ſtreutt daß du bis auf die gegenwaärtige
Zrit weder Tempel noch Altar weder Ko
nig noch Prieſier mehr haſt und an al

lem
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emd' ſenubl d sbßler nd

lin wil er ſich auſmachen dich wieder in
Bnade und Liebe heimzuſuchen: Er will
gedencken an den Bund den er mit dei—
nen Vatern gemacht hat und wil dir die

Ver—
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Werheiſſung die er Abraham mit einem
Eyd beſtatttiget hat treulich halten. Ja
dieZeit iſt nun ſehr nahe da er dieSün
de von Jacob wil weqnehmen,und ſein
Voltck mit ſeinem Geiſt ſalben. Ja war
lich die Zeit iſt nahe da der heilige in J-
frael ſich will aufmachen ſich ſeines
Volcks mit groſſem Nachdruck anneh
men/und ihm ſelbſt daſſelbe heiligen daß
es ſoll heilig ſeyn gleich wie er ein heiliger
Gott iſt. Hore Jfrael! der HErr dein
Gott iſt Adonai der einige Gott der nun
im Werck begriffen iſt denjenigen groſſe
Propheten Weßiam von welchen Mo
ſes gewtiſſaget hat daß wer denſelben
nicht horen wird ausgerottet werden
ſoll bald in Krafft und Majeſtat zu of-
fenbaren und durch ihn alles Unrechte
in Jſrael wieder zurecht zu bringen. O
Jſrael die Zeit iſt nicht ferne da ſich
Gett wil wieder zu dir wenden und ſei
nen Konig cinſetzen auf ſeinem heiligen
Berge. Dieſem groſſen Meßia dem noch
alleZungeu und Sprachen ſollen Ehrer
di tung hezetugen wil der ERR den
Stuhl ſeines Vaters Davids geben

und



nder wird ein König ſebn uber das
dauß Jacob ewialich. AlleObrigkeiten
erWelt alle Känige und Potentaten
nuſſen ſich kunfftighin beugen unter das
erade Scepter deines Koniges der die
gewaltigen vom Stuhl wird ſtoſſen,
ind die Niedrigen erheben. So demuhti
t dich nun Jſtael unter die gewaltige
HandGottes daß er dir deine Verheiſ—
ungen bald erfullen und dich erhortn
noöge zu ſeiner Zeit. Ziehe Sacke an Jſta
/und ihr Aelteſten des Volcks heuiget
em HErrn eureßeſte und ihr die ihr
jach des HErrn Befthl am achten Tage
eſchnitten ſeyd/beſchneidet die inuerliche

Vorhaut eures Hertzens  und bereitet
uch auf die herrliche und Majeſtätiſche
zukunfft eures Koniges auf welchen ihr
o lange gehoffet habt. Sihe Jſrael!dein
Kgonig kommt mit Pracht und Maj ſtat
in dmit ſolcher Herrlichkeit daß die gan
ſe Erde von ſeiner Krafft erbeben und
alle Koönigreiche der Welt ſich ihm wer-
den unterwerffen muſſen wer ſich ihm
wird widerſetzen und ſich nicht demuhti
gen unter das herrliche Scepter ſeints

Konig

J
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Koniareichs der ſol und muß von Gott
ſelbſt ausgerottet werden. O du groſſer
Gott Abrahams Aſaac und Jaeobs er
barme dich deines Voleks und richte ih
nen das Reich durch denjenigen groſſen
Propheten der ſchon vor deinem Angt-
ſicht ſtehet und auf deinen Befehl wart
tet/bald ja bald wieder auf men. O
Jſtael!und ihr zwolffẽ tamme kommet
hervor aus allen Landen und Enden der
Erden,wohin ihr zerſtreuet ſeyd gebet
GOtt die Ehre und nahetrtuch zu den
der gemacht hat Himmel Erden Meer
und alleWaſſerbruñnen mit einem gede
muhtigt-und zerknirſchten Griſt denn
dieZeit iſt nabe  da alle eure Verheiſſun
gen ſollen erfullet werden und dieſis!
wird ſo gewiß geſchehen fo gewiß ſie der
HErr dein Gott der Heilige in Jſrael
aus ſeinen Müunde ausgeſprochen hat.
O! Iſſrael bett Tag und Nacht um dieOffenbahrung und Zukunfft deines Ko—

niges und vereinige dein Gebeht mit der
Furbitte deiner Vater Abraham Jſaac
und Jacobs die ſchon ſo viel hundert
Jahr mit denen Obriſten deiners Volcks

Mo



u(a5)Moſe Aaron Joſua Daniel ja allen
Alt-Vatern in groſſter Klarheit vor
Gott ſtehen nnd bey demſelben um deine
baldige innerlich-und auſſerliche Erlö—
ſung und Erfullung aller deiner Ver
heiſſungen anhalten. Sihe Aaron gebet
in das Allerheiligſte und räuchert fur
dich Jfrael. Jaer träget auff dem Ho
henprieſterlichen Bruſt. Schilde die Na
men der zwolfftamme Jſraels in das
Gedachtniß vor Gott. Dein VaterA—
braham der in groſſer Klarheit und
Herrlichkeit beyGott erhohtt iſt der bit-
tet ohn Unterlaß fur dich daß Gort dir
als ſeinem Saamen und Nachkommen
ſchaft die von ihme dir zu gut geſchehene
Verheiſſungen halten und bald erfüllen
wolle. Moſes ſtehet vor Gott hebt ſeine
Hande guff und heiliget ſich für dich Jf
rael daß der geo Wott ſich uber dicher
barmen wolle. So freue dich denn Jſ-
rael und jauchtze uber die kunfftigeHerr

igkeit deines Koniges und ſeines Reichs
welches ihm derGott vom Himmel ſelbſt
aufrichten wird. Machet die Thore writ
und die Thuren in der Welt hoch daß der

groſſe
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groſſe Meßias der Ke nig der Ehren her—

ein ziehen moge. Sihe der groſſe Konig
vonSalem/ Melchiſedeck iſt ſchon be—
reit dir /o Jſraell entgegen zu gehen und
Brodund Wein hervor zu tragen; und
dieſer iſt ein Prieſter Gottes des Hochſtt
der ſegnet dich und ſpricht: Geſegnit
ſeyſt du Abraham und du Jſrael der du
des Saamens Abrahamsbiſt dem Hoch-
ſtenGott der Him̃el und Erden beſitzet
und gelobet ſey Gott der Hochſte der dei
neFeinde in ſeine Hände beſchloſſen hat;
und demſelben wirſtu Jſrael wie dein
Vater Abraham den Zehenden geben
von allerlty. Zum Beſchluß ſey auch der
Name des Majeſtätiſchen Gottes vor
deſſen Angtſicht der groſſe Meßias ſchon

offenbar und gegenwärtig iſt und den
alle Cherubinen und Straphimm chr.n
und anbeten auf dich o auserwehltis
Jſrael/gelegt! Der Name dies Gottes

ausZ on. O Jſrael ich freue mich ſtlbſt
über deiner zukünfftigen Herrligkeit und
ich hupfft fur Freuden in meiner Seelen

wann
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Majeſtäit deines Koniges ſeyn werde
wann er von allen Konigen der Welt
wird verehret und angebetet werden. Jch
kuſſe dich o lebes Jſrael im Geiſt und
warte mit dir auff die Zukuafft deines
Erloſers der da iſt der hochgelobte und
GeſalbteGhottes der da koinmt in dem
Namen des HErrn der Jſrael wird
heimſuchen und Jeruſalem die geliebte
Stadt wiederum bauen wird. Hallelu.
jah! Hallelujah! Hallelujah! Ja warlich
beilig allmachtig majeſtatiſch und herr-
lich iſt adonai, der Gott Jſrael der die-
ſes alles in kuruem erfullen wird. Ja A.
men und alles Volck ſpreche Amen! Jch
verbleibe Jſrael dein beſtandiger Furbit
ter vor dem Stuhl des GOltes Abra
hams Jſaacs und Jacobe und btuge
mich unter das Scepter deines Königes
mit demuhtiger Ehrerbittung
Geſchrieben den 9. Otr.

Au.is9.
Ernſtc hritoph hochmann

wonHochenau.
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